
FRIEDENSMANIFEST

Wie beenden wir den Krieg zwischen Russland und der Ukraine?

Ein Diskussionsbeitrag mit Lösungsansätzen

1. Zuhören statt siegen wollen

Solange beide Seiten primär an Sieg oder maximalem Vorteil denken, wird der Konflikt weitergehen.

Frieden entsteht nicht, wenn eine Seite völlig aufgibt, sondern wenn beide anerkennen, dass der

Preis des Krieges höher ist als der Preis eines Kompromisses.

2. Ehrliche Vermittler mit moralischem Gewicht

Nicht nur "neutrale Staaten", sondern Menschen mit echter Glaubwürdigkeit könnten vermitteln:

etwa frühere UN-Generalsekretäre, Nobelpreisträger, unabhängige Kirchenführer oder eine Gruppe

von Betroffenen aus beiden Ländern.

3. Sicherheit durch gegenseitige Garantien

Ein mögliches Modell wäre: Die Ukraine verzichtet auf eine NATO-Mitgliedschaft, erhält dafür aber

bindende multilaterale Sicherheitsgarantien - etwa durch eine UN-Mission, unterstützt durch

neutrale Länder. Pufferzonen und transparente Überwachung könnten Vertrauen schaffen.

4. Territoriale Fragen einfrieren statt lösen

Heikle Gebiete nicht sofort klären, sondern "einfrieren". Das schützt Gesichter, verhindert Eskalation

und schafft Zeit für langfristige politische Lösungen - etwa durch Referenden oder

Sonderverwaltungen.



5. Wirtschaftliche Verflechtung statt dauerhafte Sanktionen

Langfristig braucht man wirtschaftliche Interessen füreinander, nicht gegeneinander. Gemeinsame

Projekte, etwa im Energiesektor oder beim Wiederaufbau, können aus Feinden Nachbarn machen.

6. Narrative ändern - auf beiden Seiten

Solange Propaganda das Bild vom "Feind" prägt, wird Hass weitergegeben. Friedensbildung

beginnt in Schulen, Medien und Kultur. Geschichten über Versöhnung und Gemeinsamkeiten

helfen, alte Muster zu durchbrechen.

7. Internationale Zivilgesellschaft stärken

Friedensprozesse funktionieren besser mit Beteiligung der Zivilgesellschaft: NGOs, Künstlerinnen

und Künstler, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler - Menschen, die Brücken bauen. Ihre

Stimmen sind oft leiser, aber nachhaltiger als Raketen.

FAZIT:

Es braucht Mut. Menschlichkeit. Und den Moment, in dem beide Seiten erkennen, dass es niemals

um Grenzen allein geht - sondern um das Leben derer, die an ihnen sterben.


